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Dienstag den 12. October.

Bekanntmachungen.
Lokal Polizei Verordnung.

Die hieſige Straßen Ordnung beſtimmt im S. 9.:
Unreinlichkeiten, welche bei dem Gewerbebetriebe der Gerber,
Fleiſcher, Seifen- und Leimſieder entſtehen, dürfen ebenſo
wenig wie Düngergruben auf die Straße oder in das Ge
rinne geleitet werden.

Jm Anſchluß an dieſe Beſtimmung wird hierdurch im Einver-
ſtändniß mit dem Magiſtrat auf Grund des Geſetzes vom 11. März
1850 verordnet was folgt:

Auf Straßen, welche nicht gepflaſtert und mit gepflaſterten zum
Abfluß geeigneten Rinnſteinen nicht verſehen ſind, darf kein Schmutz
waſſer, überhaupt keinerlei Flüſſigkeit geſchüttet oder geleitet wer
den. Jede Uebertretung dieſes Verbots wird mit einer Strafe bis
zu neun Mark oder viertägiger Haft beſtraft.

Merſeburg, den 8. October 1875.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am 27. Auguſt d. J. iſt in Lützen eine ſilberne Cylinderuhr

mit römiſchen Zahlen auf dem Zifferblatte und auf deren Rückſeite
ſich die Nr. 1260 B. eingravirt befindet, geſtohlen worden.

Es wird um Beihülfe zur Ermittelung des Diebes und Her-
beiſchaffung der geſtohlenen Uhr erſucht mit dem Bemerken, daß die-
ſelbe beſonders daran kenntlich ſein ſoll, daß der Henkel leicht zu ent
fernen iſt.

Naumburg a/S., den 29. September 1875.
Der Staatsanwalt Lanz.

Am 13. October d. J., von Vormittags 9 Ahr ab,
ſollen im gerichtlichen Auctionslokale auf dem Rathskeller im Auf-
trage des Königl. Kreisgerichts hier verſchiedene Gegenſtände, u. A.:

1 Gebett Betten,
1 Spieldoſe, fünf Stücke ſpielend,
1 neue Kommode,
1 viereckiger Tiſch,
2 Koffer,
1 große Partie neues Schuhmacherhandwerkzeug, welches

den Schuhmachermeiſtern empfohlen wird,
durch den Unterzeichneten meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung

öffentlich verſteigert werden.
Merſeburg, den 8. October 1875.

e Kley, Actuar.Chuüringiſche Eiſenbahn.
Am Freitag den 15. Oetober C. tritt auf unſeren Bahn-

ſtrecken ein neuer, der Winter-Fahrplan in Kraft.
Außer dem Ausfall der Sommer Extrazüge 119. und 120.

zwiſchen Weimar und Eiſenach, 121. und 122., ſowie der Morgen
züge 80. und 81. zwiſchen Arnſtadt und Dietendorf, des Sonntag-
Abendzugs 60. von Eichicht nach Gera, der Morgen und Abend-
züge 58. und 57. zwiſchen Wolfsgefährt und Gera, ſowie des
Morgenzugs 68. auf der Strecke Gera Zeitz treten weſentliche
Aenderungen des bisherigen Fahrplans nicht ein.

Hervorzuheben iſt nur, daß außer den Nachtſchnellzügen 1. und
2. auch der Tagesſchnellzug 3. bei Köſen während der Winterperiode
nicht anhält, ſowie, daß die Abend- Perſonenzüge 13. und 15.,
Halle Eiſenach und reſp. Erfurt nach dem neuen Fahrplan die
weſtlich von Weißenfels gelegenen Stationen wegen Beſchleunigung
der qu. Züge früher als bisher paſſiren.

Erfurt, am 7. October 1875.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

h 4

Bekanntmachung.
Die diesjährige Herbſtgrabenſchau des hieſigen Gotthardts

teiches wird

Mittwoch den 20. October, Vormittags 9 Uhr,
die der Knapendorfer und Corbethaer Teiche an demſelben Tage
von Vormittags 12 Uhr ab, und die der Schladebacher trockenge
legten Teiche

Donnerstag d. 21. October, Vormittags 12 Uhr,
ſtattfinden.

Die Pächter werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß
geſetzt, daß in Knapendorf wie in Schladebach mit dem Oberteich
begonnen werden wird. Der Bauinſpector Danner-

Bekanntmachung.
Die Ausführung der nördlichen maſſiv herzuſtellenden Einfriedi-

gung des Pfarrgartens der Vorſtadt Altenburg hier ſoll dem Mindeſt
fordernden übertragen werden. Zur Abgabe der Gebote iſt hierzu
Termin auf

den 18. d. M., Nachmittags 3 Ahr,
im Pfarrgehöft anberaumt. Koſtenanſchlag und Bedingungen ſind
im Pfarrhauſe niedergelegt und können daſelbſt ſchon vorher in den
Vormittagsſtunden von 10--12 Uhr eingeſehen werden.

Merſeburg, den 9. October 1875.
Heyne, Hetzer,

Kirchenrath. Gem. Vertreter.

Freiw. Garten Grundſtücksverkauf in Merſe-
burg. Der der alten Reſſource und der Neumarkts Mühle hier
gegenüber ſehr freundlich gelegene Garten Berg Abhang m
4 Terraſſen nebſt den darunter befindlichen Kellern iſt zu
verkaufen durch den Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Feldverpachtung in Tragarth.
Donnerstag den 14. d. MW., Nachmittags 2 Ahr, ſollen

ca. 25 Morgen Tragarther Ritterguts-Feld, an der Leipziger
Chauſſee gelegen in einzelnen Parzellen von je 2 Morgen auf 5

Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen im Termine.
Sammelplatz im Wirthshauſe zu Tragarth.

Merſeburg den 6. October 1875.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm., i. A.

Freiw. Hausverkauf in Merſeburg. Das dem Herrn
Barbierherrn Dürbeck hier zugehörige, in der beſten Lage
hierſelbſt Burgſtraße Nr. 14. gelegene, in ganz gutem Bauzuſtande
befindliche Wohnhaus mit 2 Laden, 7 Stuben und allem ſonſtigen
Zubehör, Keller, Waſchhaus 2c., worin ſeit langen Jahren Mate-
rial- 2c. Geſchäft betrieben worden, aber auch zu jedem andern
Geſchäft geeignet iſt, ſoll Mittwoch den 20. d. VNach-
mittags 4 Ahr, im Hauſe ſelbſt meiſtbietend unter ganz günſtigen
Bedingungen verkauft werden wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 9. October 1875.
A. Rindfleiſch Kr. Auct. Comm.

Fegmeiger Schenkguts- Verkauf. Jn einem größeren
Dorfe in der Nähe von Merſeburg und an der Straße gelegen iſt
ein ganz neu und maſſiv erbautes Schenkgut mit Scheune, Ställen,
großem Tanzſaale und 3 Man, FFeld ehemöglichſt zu verkaufen durch
den Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Ein großes Läuferſchwein ſteht zu verkaufen Leuna Nr. 19.
Ein vollſtändiger hölzerner Schweineſtall ſteht zu verkaufen

Neumarkt Nr. 58.
Eine herrſchaftlich eingerichtete Wohnung iſt zu vermiethen und
jetzt zu beziehen Altenburger Schulplatz Nr. 2.



i

n

d

e

e e

Holz Auction.
Freitag den 15. October, 9 Ahr WMorgens,

ſollen in der Königsmühle zu Merſeburg größere Parthien ſtarke
eichene Bohlen und Rundhölzer, erſtere bis zu 3“ ſtark, Lang und
Bauholz, fichtene, buchene, pappelne und rüſterne Bretter, Latten,
ſowie Brennholz, öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Papier- und Pappen Fabrik „Königsmühle.“
Carl Dietrich S Co in Lquidation.

Aucetivn.
Mittwoch den 20. October 1875, von

früh 8 Uhr an, verſteigere ich im Saale der
guten Quelle, Saalſtraße 9., die in meinem Rück-
kaufsgeſchäft verfallenen Pfänder. Etwaige Prolon-
gationen finden nur bis Montag den 18. Berück-

ſichtigung. Ha W fele.RKuarlſtraße Nr. 2. iſt ein Logis zu vermiethen gleich oder

Päter zu beziehen. Preis 45 ThlrEin Familien!logis iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen
zu erfragen bei C. Heidenreich, a. d. Geiſel Nr. 1.

Eine möblirte freundliche Stube nebſt Schlafcabinet iſt ſofort
zu vermiethen Karlſtraße 2., I. Tr.

e e e er e e e w5 c e e e c e e c. e ee c e t e e e e Sage e n e e e e c e es r

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich im
Pfannenſchmid'ſchen Hauſe, große Ritterſtraße Nr. 5., hierſelbſt ein
Putzgeſchäft fortführe.

Jndem ich um geneigten Zuſpruch bitte, halte ich alle Neu
heiten der Saiſon beſtens empfohlen.

Merſeburg den 11. October 1875.
Hochachtungsvoll Anna Kreft.

Presshem in Ballen von eirea 3 Ctr. Gewicht ein
zelne Ballen wie Wagenladungen,

FHalzKeime, friſch und ſtaubfrei in jedem Quantum
empfiehlt bei billiger Berechnung Otto UlIrich,

Shkendit z.
Kieler Speckbücklinge,
gebratene und marinirte Ostsee-Deli-

catess Vettheringe,
neues Pflaumenmus.
gesottene Preiselbeeren

empfiehlt Guſtav Elbe.Für Hautleidende!
Vielfach bewährte Heilmittel gegen Flechten und andere hart-

näckige Hautausſchläge ſendet bei genauer briefl. Mittheilung
C. Z. Gablker, Apotheker

Zu vermiethen
ſind verhältnißhalber im Ganzen oder getrennt 2 Logis zu 40 und
50 Thlr., in ſchöner Lage Oberaltenburg Nr. 5. bei der Waſſer
kunſt; alles Nähere bei Frau Dietrich Treppe.

Ein freundlich möblirtes Zimmer nebſt Schlafcabinet iſt an
einen Herrn zu vermiethen zu erfragen Gotthardtsſtr. Nr. 38.,
im Cigarrengeſchäft.

Von heute ab wohne ich in der Burgſtraße bei Herrn Lots.
Merſeburg, den 4. October 1875.

Der Rechtsanwalt Vitz.

Geschäfts-Veränderung.
Mit dem heutigen Tage verlegte ich mein Geſchäft von der

Schmaleſtraße nach der Mälzerſtraße Nr. 6. und bitte das bisher
geſchenkte Vertrauen in meine neue Wohnung zu übertragen.

Karl Steger, Meſſerſchmiedemeiſter.
Alle in mein Fach einſchlagende Reparaturen und Schleifereien

werden prompt und pünklichſt veſorgt. D. O.
Wohnungs-Veränderung.

Jch wohne jetzt Gotthardtsſtraße Nr. I 2. beim Vöttcher
meiſter Herrn Geithner dies meinen werthen Kunden zur Nachricht.

Friedr. Schellknecht,
Schuhmachermſtr. für Herren K Damen.

NB. Auch halte ich Lager von ſchön und dauerhaft
gearbeiteten Schuhen und Stiefeln in Plüſch, Gurt und
Leder für Damen und Kinder und halte ſolche einer gefälligen
Beachtung beſtens empfohlen. Der Obige.

Auch wird jede Reparatur ſchnell und billig ausgeführt.

500 Thlr., 1000 Thlr. und 2000 Thlr. ſind ſofort
und 3000 Thlr. zu Neujahr 1876 hypothekariſch auszuleihen

durch H. Hüttich in Merſeburg,Schmaleſtraße Nr. 23.
Ein Spring Bock ohne Hörner, edelſte Race ſteht zur gefäl-

ligſten Benutzung Nr. 6. Kurze Straße Nr. 6.
Dammſtraße Nr. 11. ſteht ein Springbock zum Gebrauch.

Möbel Kusverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts.

Auch ſind ſämmtliche Gebäude unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen; das Grundſtück eignet
ſich auch zu jeder andern Fabrikanlage.

A. Oreykluft,
FFöhelfe Flagacgèn,

Merſeburg, Preußerſtraße Nr. 8.
äh-VIaschinen, die beſten bewährteſten Syſteme,
empfiehlt unter mehrjähr. Garantie

H. Baar, Saalſtr. 10.,
Nähmaſchinen-Reparatur- Werkſtatt.

Ballfächer in großer Auswahl, ſowie
Gummischuhe in allen Größen empfiehlt

II. Limprecht., Roßmarkt Nr. 7.

in Arnſtein bei Würzburg.

Pür Einlagegelder vergüte:
bei 5monatlicher Ründiguug 5

1 Ah o5ktägiger 4 990frei von allen Spesen. I. Schönlicht,
Merseburg.

breiten ſeidenen Sammet zu Jaquettes in
verſchiedenen Qualitäten habe ſehr billig eingekauft,
ebenſo in ſchwarzer Seide: Taffete, Faille und den
ſo beliebten Cachemir-Croiſé empfehle zu ſehr bil-
ligen Preiſen.

e. G. R ht.Künstliche Zähne neueſter Methode werden billig
und ſchmerzlos eingeſetzt. Dr. Th Sachſe,

Halle, Geiſt Str. 8.

Dr. med. W. Menzel,
pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer,

wohnhaft: Altenburger Schulplatz Nr. 2. (grüne Tanne).
Sprechſtunden Vormittags 8——-10 Uhr Nachmittags ſpeciell

für Frauen und Kinderkrankheiten von 34 Uhr.
Näh-Maſchinen,

beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt unter Garantie
zu billigſten Preiſen

Tanzunterricht
wird von Sonntag den 17. October an Nachmittags 4 bis 6 Uhr)
im Saale zur guten Quelle ertheilt,

ſ- 7 eReſtaurant „zur Börſe“.
Hierdurch erlaube ich mir die geehrten Damen Merſeburgs zur

gefälligen Benutzung meines Geſellſchaftzimmers ergebenſt einzuladen.
Daſſelbe iſt Sonntags Dienstags und Donnerstags gut geheizt.

Hochachtungsvoll C. Saller.
Bienenzüchterverein.

Verſammlung Sonntag den 17,. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
im Saale des Rathoskellers.

Tagesordnung: 1) Vortrag über Honigwein, 2) ein Referat,
3) Neuwahl des Vorſitzenden, 4) Beſuch eines Bienenſtandes.

Schlachtefeſt.
Mittwoch den 13. October früh 8 Uhr Wellfleiſch, Abends

Brat und friſche Wurſt. Runkels Reſtauration
Wanne

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.
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Die Tapeten und Rouleanx- Handlung von

Burgsetr. W i lh el m K u p P er BBurgstr. 3.
empfiehlt für die diesjährige Winterſaiſon wollene Läufer in allen Breiten, abgepaßte wollene Teppiche,

t. Sophadecken und Bettvorleger in verſchiedenen Größen, Wachs- Teppiche und Ledertuche, Wachsbarchent
ein- und Wachsleinen zu Tiſchbezügen, gemuſtert, marmorirt und holzfarbig, abgepaßte Tiſch und Kom-

modendecken, Cocos-, Baſt- und Strohdecken, Gummi- und Lederſchürzen für Knaben und Mädchen
tum in größter Auswahl.

m Putz Mode.Den Empfang meiner V iünnter- W eennkneüten in eleganten und
einfachen Genres hiermit anzeigend, halte ſolche zur gefälligen Anſicht bereit.

Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltig, ſortirtes Lager ſämmtlicher I

art ſoli rei tAxrü«&I zu ſoliden Preiſen. Müller. Markt 5.

l G. Ka G. Rnauth,V Entenplan S.,re empfing und empfiehltzur Herbſt- und Winter Saiſon ſein reichhal-
r tiges Waaren Lager in Pelzſachen, Hüten,

Mützen und Filzwaaren. Bei größter Aus-
wahl billigſte Preiſe.

in Reiſe-, Herren- und Damen-Pelze, Damen- und Mädchen -Gar-
ift, nituren in feinen und gewöhnlichen Pelzarten.
in Herren Knaben und Kinder-Hüte und Mützen, Filzſchuhe, Pan

2 2 toffeln und Sohlen, Regenröcke, Handſchuhe in Leder, Glacé, Pelz und
Buckskin, Hoſenträger, Shawltücher, Shlipſe, Vorhemdchen, Kragen und Manchetten; Alles

gig in größter Auswahl.
ß Alle Beſtellungen und Reparaturen werden prompt ausgeführt. Alle Arten Felle, als Marder,

Jlts, Füchſe, Haſen, Kanin u. ſ. w. kauft zum höchſten Preis d. O.
Zilliger Extrazug von Halle nach Berlin.

r. Abfahrt Sonnabend den 16. October, Mittags 1 Uhr 20.
J e Billets, welche 5tägige Gültigkeit haben und zur beliebigen Rückfahrt innerhalb dieſer Zeit mitell e jedem fahrplanmäßigen Perſonenzuge berechtigen, ſind III. Klaſſe 5 Mark, II. Klaſſe 7 Mark 50 Pf. bis Donners-

tag den 14. October Abends 5 Uhr zu haben bei Herrn Gustav Lots in Merſeburg. B. 8364.]

e e E.rgebenſte Anzeige.
t Auf der letzten Leipziger Meſſe hatte ich Gelegenheit, große Poſten Sohmaeöt

und P en ſehr vortheilhaft an mich zu bringen und bin deshalb im Stande, nachſtehende
hr) Artikel zu den dabei bemerkten fabelhaften billigen Preiſen abzugeben.

Kleiderstoffe von 3, 4, 5 bis 12 Sgr., Lama-Vmschlagetücher von 2 Thlr. an,
zur Schürzenleinenm à 6 Sgr. Berl. Elle, bunte Vaschentücher, Dtzd. 11 Sgr.,den. Lama à 12 Sgr. Berl. Elle, weiße do. 1 Dtzd. 15 Sgr.,t holbwollenen do., 5 Sgr. Berl. Elle, weiße Mull u. Fwirn- Gardinen von 3 Sgr. an

Leinewancdl, 2 Sgr. bis 8 Sgr., Rlaudruchk von 3 Sgr. an,ſeidene Herren-Cachenez à 15 Sgr., wollene SträckeJacken von 15 Sgr. an,
do. für Damen à 5 Sgr., do. Unterhosen 12 Sgr,ſeidene Shawls à 2 Sgr., do. Herren-Socken à 5 Sgr.,hr, wollene do. à 21 Sgr., do. VFrauenstrümpfe à 9 Sgr.,

t Kopftücher von 6 Sgr. an, Zanella-Steppröcke à Thlr.,at, Ananas Tücher à 121, Sgr., Moirée-Schürzen 12 Sgr.Ruten-Tücher à 12 Sgr.,
B. Außerdem muß ich noch bemerken, daß mein Geſchäft wieder in den neueſten Deſſins in

Jaquettes, Jacken, Paletots und Mänteln gut ſortirt iſt und werden zu ſehr billigen Preiſen

verkauft. M. Schwarz,zum billigen Laden, Burgstrasse Nr. 18.
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Außer meinem Fabrikat in feinen Leder- Galanteriewanaren, halte ich meine
reichhaltige Auswahl in Wiener Bronce-, Nickel- und Galvanoplastik-
Gegenständen zur geneigten Anſicht beſtens empfohlen.

Merſeburg, den 12. October 1875. Ferkäes rKieler Speckbücklinge,
Mess. Cötronen

empfiehlt friſche Zuſendung Emil Wolff.
Wiener Sparbutter,
feinſte mar. Oſtſee-Fettheringe,
neue Bratheringe in Gewürzſauce,
delicat mar Heringe,
Emmenth. Schweizer J
vorzüglichen Limburger Sahnenkäſe,
grünen Kräuterkäſe

Emil Wolf.
Reelles Heirathsgeſuch.

Ein junger Geſchäftsmann in einer Stadt von 18,000 Ein-
wohnern, Beſitzer eines Hauſes welches ca. 3000 Thlr. an Werth,
ſucht, da es ihm an Damenbekanntſchaft fehlt, eine Lebensgefährtin.
Junge Damen oder junge Wittwen mit einem Vermögen von 6-800
Thlr., welche geſonnen ſind, eine glückliche Ehe zu ſchließen, wollen
vertrauensvoll ihre Photographie mit Angabe ihrer Verhältniſſe unter
der Chiffre A. K. an die Expedition der Zeitzer Zeitung einſenden.

Ein Hamburger Haus ſucht für den Abſatz von einigen guten
Conſum Artikeln (Colonial u. Fettwaarenbranche) einen tüchtigen
und bei der Kundſchaft gut eingeführten Agenten für den hieſigen
Platz. Frankirte Offerten sub H. O04595 mit Angabe der Refe-
renzen befördert die Annoncen Expedition von Haaſenſtein
Vogler in Hamburg.

Der Kutſcherpoſten auf dem Unterhofe zu Zöſchen wird mit
1. November vacant. Ebenda werden größere Mengen gut ver-
rotteten Düngers zu kaufen geſucht.

Der Unterzeichnete ſucht einen Privat und AmtsSecretair und
werden diejenigen, welche auf dieſe Stelle reflectiren, gebeten, ſich
unter Vorlegung von Zeugniſſen zu melden.

St. Ulrich bei Mücheln, den 8. October 1875.
v. Helldorff.

Ein Knecht
wird zum ſofortigen Antritt geſucht von

Wendenburg in Meuſchau.
Ein Wittwer auf dem Lande ſucht zur Führung ſeiner kleinen

Wirthſchaft zum ſofortigen Antritt eine geeignete Perſon in geſetzten
Jahren. Näheres in der Expedition d. Bl.

Nach Thüringen wird zu baldigem Antritt ein zuverläſſiges
Kindermädchen geſucht. Guter Lohn wird zugeſichert. Zu erfragen
gr. Ritterſtraße Nr. 8

Schuhmacher auf Tuchſchuharbeit erhalten bei gutem Lohn
dauernde Beſchäftigung bei F. W. Laue, Unteraltenburg 47.

Ein junger, noch grauer Schwan iſt vom Gotthardtsteiche
entflogen und wird gebeten denſelben an Herrn Reſtaurateur Rob,
Eckardt in Merſeburg wieder einzuliefern.

Ein grau und weißer Hund, Neufundländer, auf
den Namen Schack hörend, an deſſen Halsband
Nr. A67. A. H. befeſtigt war, iſt entlaufen; der
Wiederbringer erhält angemeſſene Belohnung beim
Fleiſchermſtr. A. Hartrodt, Merſeburg, a. d.
Geiſel Nr. 4.
V.erloren wurde ein goldener Ohrring. Finder erhält 1 Thlr.
Belohnung bei Abgabe deſſelben an Conditor Bauer, Oberbreite-

ſtraße 18. e eHeute früh 4 Uhr entriß uns der Tod unſere heißgeliebte
Gattin und Tochter, Schweſter,

Frau Louiſe Laue geb. Schäfer
Schmerzerfüllt zeigen dies hierdurch an

die trauernden Hinterlaſſenen.
Leipzig und Merſeburg, den 9. October 1875.

empfiehlt

im 33. Jahre.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 4. bis 10. October.

Eheſchließungen: der Kleiderhändler Fr. E. L. Kallenberg aus Weimar
und B. A. M. Weigand gen. Maurer; der Zimmergeſell J. Fr. A. Dietzſch und
J. A. Seitz der
der Steinſetzer K.

abrikarbeiter K. G. Ed. Stahlberg und A. Fr. W. Störtzer;
r. Teſch und M. Voigt.

Geboren: dem Mühlenzeugarbeiter W. Krieger eine T., Sand 6.; dem
Reſtaurateur Ed. L. Dietrich ein S., Breiteſtr.; dem Handarbeiter G. Joh. Rothen
ſee eine T, Krautſtr. 1. dem Handarbeiter G. Chr. Albrecht ein S., kl. Sirtiſtr.
19.; dem Handarbeiter Fr. A. Stech eine T., Unteraltenburg 62.; dem Poſt
ſchaffner K. W. Bachram ein S., Halleſche Str. 4.; dem Klempnermeiſter A. H.
Thomas eine T, Oelgrube 14.; dem Meſſerſchmied Chr. A. Allritz eine T., gr.
Ritterſtr. dem Bahnarbeiter K. M. Ronniger ein S., Roſenthal 13 dem Ser-
geanten und Brigade- Schreiber bei der 15. Jnfanterie-Brigade A. R. W. Kloth
ein S., Sand 16. dem Handarbeiter J. G. Witter eine T., kl. Sirtiſtraße 16.

Geſtorben: des Fabrikanten Hohenſtein T., Wilh. Joh. Veronika, 7 W.
1 T., Krämpfe, Unteraltenburg 20. des Reg. Kanzlei-Diätars Weiſe T., Selma
Eliſabeth, 6 M., Zahnkrämpfe, Krautſtr. 3.; des Handarbeiters Martin S., Robert,
1 J. 7 M. 1 T., Diphtheritis Hirtenſtr 4. des Geſchirrführers Thomas T.,
Helene, 2 J. 7 M., Krämpfe, Neumarkt 20.; des Reſtaurateurs Mehler S.,
Guſtav Wilhelm, 1 J. 4 M. 15 T., Diphtheritis, Unteraltenburg 56. die Ehe
frau des Handelsmanns Petri, Wilhelmine geb. Förſter, 61 J. 6 M., Kehlkopf-
entzündung Margarethenſtr. 4.; die unehel. Auguſte Emilie Anna Brenner, 47
J. 1 M., Gehirnentzündung; Halleſche Str.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Emilie Linna Anna, Tochter des herrſchaftl. Dieners

Friedrich. Getrauet: der Steinſetzer Teſch mit Jgfr. Marie Voigt hier.
Stadt. Getauft: Robert Karl Auguſt, Sohn des Maſchinenſchloſſers

Stritzke; Johanna Thekla Lucia, Tochter des Schneidermſtrs. Dörfel; Emilie
Jda, Tochter des Fabrikarb. Schulze; Anna Maria, Tochter des Handarb.
Günſchel Albert Guſtav, Sohn des Steinſetzers Sorger; Alma Eliſe, Tochter
des Fuhrwerksbeſ. Albrecht; Auguſt Hermann, Sohn des Schuhmachermſtrs. K.
A. Biebach. Getrauet: der Zimmermann J. Fr. A. Dietrich mit Jgfr. J.
A. Seitz. Beerdigt: den 8. October der zweite Sohn des Handarb. Martin
den 9. die Ehefrau des Handelsmanns Petri.

Neumarkt. Getauft: Johann Franz Hermann, Sohn des Handarb.
Roſe. Beerdigt: den 7. Octbr. die jüngſte Tochter des Königl. Reg. Kanzlei
Diätars Weiſe den 8. die jüngſte Tochter des Hausbeſ. Thomas; den 13. die
jüngſte Tochter des Maurers Weidling in Venenien.

Altenburg. Getauft: die Tochter des Tiſchlers Kirchner der Sohn des
Papiermachers Dietrich; die Tochter des Kaiſerl. Briefträgers Heiner der Sohn
des Kaufmanns Lohſe; ein außerehel. Sohn. Beerdigt: den 5. Octbr. die
einzige Tochter des Cigarrenfabrikanten Hohenſtein den 8. der einzige Sohn des
Reſtaurateurs Mehler den 12. die hinterl. jüngſte Tochter des Domkämmerers
Brenner.

Der XVI. volkswirthſchaftliche Congreß,

Wir hatten in unſerm letzten Artikel von der Gefahr für das Ge
meinweſen geſprochen, welche daraus erwachſen würde, wenn man das
Verſicherungsweſen völlig frei von aller ſtaatlichen Aufſicht machte.
Wir fragen, welche Nachtheile hat denn die jetzige Geſetzgebung, welche
eine in der That wenig läſtige Aufſicht des Staats eingeführt hat,
herbeigeführt? Welche Gründe mögen den Congreß beſtimmt haben,
unſre jetzige Geſetzgebung vollſtändig über Bord zu werfen? Wir
haben vergeblich nach einem ſtichhaltigen Grunde in den Debatten ge-
ſucht, ſondern nur die hohle nichtsſagende Redensart gefunden, daß
die jetzige Geſetzgebung ein längſt überwundener volkswirthſchaftlicher
Standpunkt ſei. Solche Redensarten pflegt man gewöhnlich zu hören,
wenn der Redner keine wirklichen Gründe hat. Wir wollen zu be
weiſen ſuchen, daß die jetzige Geſetzgebung ihre ſehr guten Gründe hat.

Gegenwärtig hat die Polizeibehörde jeden VerſicherungsVertrag
zu genehmigen und vor der Genehmigung zu prüfen, ob keine Ueber-
verſicherung vorliegt. Wie wichtig dieſe Prüfung iſt, möchten die
Acten der betreffenden Polizeibehörden wohl unwiderleglich darthun.
Denn die Privat VerſicherungsAgenten welche nur auf Tantième an
geſtellt ſind, haben ſelbſtverſtändlich das höchſte Privat Jntereſſe, ſo
viel Verſicherungen als möglich abzuſchließen. Wie wenige dieſer
Agenten werden an Ort und Stelle die Angemeſſenheit der Angaben
der Verſichernden prüfen Das Papier iſt geduldig und die Colonnen
breit genug um die Zahlen einzurücken. Die Verſichernden ahnen
meiſtens nicht, daß, je höher ſie verſichern, deſto größer ihre Thorheit
iſt. Denn die Meiſten bilden ſich ein, daß ſie im Falle eines Brand
ſchadens die Verſicherungsſumme erhalten. Dieß iſt ein leerer Wahn,
auf den nicht genug aufmerkſam gemacht werden kann. Denn bei
jedem Brande muß der Abgebrannte genau nachweiſen, was ihm ver
brannt iſt, und nur ſoweit erhält er Entſchädigung. Hat er alſo
mehr oder zu hoch verſichert, ſo hat, wenn nicht eine betrügeriſche
Ueberverſicherung bezweckt war, der Verſicherte einfach die Prämie für
das zuviel Verſicherte jahrelang umſonſt gezahlt, und nur die Privat
Verſicherungs Geſellſchaft unnöthig bereichert. Wird aber eine abſicht
liche Ueber Verſicherung bezweckt und leider ſind, wie die Erfah
rung lehrt, dieſe Fälle nicht ſelten ſo würde, wenn die Controlle
der Ortspolizei nicht ſtattfände, in Zukunft jede Garantie fehlen, daß
nicht böswillige Brandſtiftungen in größerer Zahl erfolgten und das
Gemeinweſen ſchwer geſchädigt würde. Eine ſtaatliche Aufſicht über
den Betrieb des Verſicherungs Weſens iſt deshalb ganz unerläßlich und
man würde nicht verſtehen, wie der volkswirthſchaftliche Congreß ſich

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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zu ſo radicalen, der größten Mißwirthſchaft Thür und Thor öffnenden
Beſchlüſſen hat hinreißen laſſen können, wenn man nicht durch die
Namen der Theilnehmer des Congreſſes belehrt würde, daß die meiſten
Privat Verſicherungs Geſellſchaften ihre Vertreter nach München ent
ſendet haben um Beſchlüſſe ſo günſtig als möglich für das Privat
VerſicherungsWeſen herbeizuführen. Bringen die Zeitungen außerdem
noch die überraſchende Mittheilung, daß auch die Schutzzöllner ihre
Sendboten nach München geſchickt, und daß der ſonſt von Freihandels-

rundſätzen überfließende volkswirthſchaftliche Congreß ſchutzzöllneriſcheReſelntenen gefaßt hat, ſo muß man geſtehen, daß die ganze Ge-

ſchichte zu einer kläglichen Farce der gewöhnlichſten Sonderintereſſen
zuſammengeſchrumpft iſt. Es erübrigt uns deshalb nur ein Wort,
noch über den Beſchluß zu ſagen, daß jede ZwangsVerbindlichkeit zur
Verſicherungsnahme bei den öffentlichen Societäten aufgehoben werden
ſoll. Dieſe Zwangesverbindlichkeit iſt ja längſt den Privat Verſiche-
rungs Geſellſchaften ein Dorn im Auge, es wäre ja ein herrliches
Geſchäft, wenn die PrivatVerſicherungsGeſellſchaften nun auch das
JmmobiliarVerſicherungsweſen beherrſchen könnten aber der hinkende
Bote würde auch hier nicht ausbleiben. Zunächſt würden die Privat
Geſellſchaften alle guten Gebäude unter den lockendſten Prämien an
ſich zu ziehen ſuchen, die ſchlechteren Gebäude aber würde man ver-
ſchmähen oder nur zu unerhörten Prämienſätzen nehmen. Die jetzige
gerechte Klaſſification der Gebäude bei den öffentlichen Societäten würde
einem heilloſen Markten und Handeln über die Prämienhöhe weichen
und die ärmeren Gebäudebeſitzer einer unerhörten Ausbeutung Preis
gegeben werden. Die jetzige ausgleichende Gerechtigkeit in den Prämien-
ſätzen der verſchiedenen Klaſſen der Gebäude würde vollſtändig verloren
gehen. Außerdem würde für einen großen Theil der Gebäudebeſitzer
ein unermeßlicher Nachtheil in ihren Creditverhältniſſen entſtehen. Es
iſt ja bekannt, daß der hypothekariſche Credit faſt aller Gebäudebe-
ſitzer auf der Brand Verſicherung beruht, da in der Brand Entſchädi
gung die weſentlichſte Garantie der Realgläubiger beſteht. Die Privat
Geſellſchaften kümmern ſich gar wenig um die HypothekenGläubiger,
während die öffentlichen Geſellſchaften den Wiederaufbau der Gebäude
aus der Brand Entſchädigung beanſpruchen, oder die Auszahlung an
die HypothekenGläubiger fordern. Deshalb borgen die meiſten öffent-
lichen Jnſtitute, wie Sparkaſſen und dergleichen, nur auf Gebäude,
welche bei den öffentlichen Societäten verſichert ſind und die Summen,
welche auf dieſe Weiſe ausgeliehen ſind, ſind ſo coloſſal, daß man
über den Leichtſinn ſtaunen muß, mit welchem man eine Unmaſſe Ge-
bäudebeſitzer in die Gefahr der Kündigung ihrer Hypotheken dadurch
bringt. daß man die Zwangs Verſicherung der öffentlichen Geſellſchaften
einfach weg decretirt. Endlich müſſen wir noch erwähnen, wie weſent
lich verſchieden das Taxations Verfahren bei den öffentlichen und bei
den Privat-VerſicherungsGeſellſchaften iſt. Während bei den öffent-
lichen Geſellſchaften die Standesgenoſſen meiſt das mühevolle Amt
eines Taxators als Ehrenamt führen und mit billiger Milde die Ab-
ſchätzungen bewirken erſcheinen die Privat Geſellſchaften meiſt mit
wildfremden Taxatoren, welche ſie meilenweit herkommen laſſen. Es
iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Sachverſtändigen von den ortsüb-
lichen Preiſen der Materialien und Löhne, von den Erträgen der Fel-
der, von den ſpeciellen Preisconjuncturen der einzelnen wirthſchaftlichen
Erzeugniſſe keine Ahndung haben und nach ihren Recepten und Schab-
lonen die Taxen anfertigen. Daß dadurch recht ſchiefe Reſultate ent-
ſtehen. brauchen wir wohl nicht weiter auszuführen.

Dieſe Andeutungen mögen genügen, um die Beſchlüſſe des Con
greſſes hinſichtlich des Verſicherungsweſens unſeren Leſern in das rechte

Licht zu ſtellen. Eingeſandt.Politiſche Rundſchau.
Der Gemeinderath in Mailand hat einſtimmig folgende Tages

ordnung angenommen „Der Gemeinderagth ſchätzt ſich glücklich, daß
der erſte deutſche Kaiſer nach Mailand kommt, um dort dem erſten
König Jtaliens, Victor Emanuel, die Hand zu drücken, und beauf-
tragt den Syndicus, dieſen Gefühlen Ausdruck zu verleihen

Die Ausſchüſſe des Bundesrathes haben den Berichten an das
Plenum bezüglich der Börſenſteuer und der Erhöhung der Brau
ſteuer eine Veranſchlagung der aus denſelben zu erwartenden Mehr-
einnahme der Reichskaſſe nicht beigefügt. Was die Erhöhung reſp.
Verdoppelung der Brauſteuer betrifft, ſo haben die Ausſchüſſe die
Auffaſſung als eine unberechtigte betrachtet, daß die Erhöhung der
Steuer um einen Rechspfennig per Liter Bier die Conſumtion beein-
trächtigen werde welche nachgewieſenermaßen ſeit 1869 beſtändig zu
genommen hat. Die Verdoppelung der Steuerſätze würde demnach
nach der Anſicht des Bundesrathes auch eine Verdoppelung der Steuer
einnahmen zur Folge haben. Letzteres iſt denn doch ſehr fraglich.
Gegen die Erhöhung der Brauſteuer, die jedenfalls eine Erhöhung

Jn juriſtiſchen Kreiſen erwartet man zuverſichtlich in dem Etat
des preußiſchen Juſtizminiſters pro 1876 eine erneute Gehaltsauf-
beſſerung der Richter, von welcher man ſich eine Abhülfe der jetzt
herrſchenden Juſtiznoth in Preußen verſpricht.

Jn dem Verfahren gegen den Fürſtbiſchof von Breslau Dr.
Förſter erkannte der königliche Gerichtshof für kirchliche Angelegen-
heiten in ſeiner Sitzung am 6. October auf Amtsentſetzung.

Den ſchleſiſchen Katholiken haben die Lorbeeren des Grafen
Stolberg keine Ruhe gelaſſen. Wie die ultramontane „Schleſ. Volks-
zeitung meldet, wird am Sonntag den 10. October eine Deputation
römiſch geſinnter Katholiken ihre Pilgerfahrt nach Lourdes antreten,
um am Hedwigfeſte (15. October) eine ſpecifiſch ſchleſiſche „Lourdes
Fahne“ zu überbringen.

Das Kreisgericht in Poſen hat am 7. nach zweitägiger Verhand-
lung den Domherrn Kurowski wegen Anmaßung biſchöflicher Rechte
als geheimer Delegat und wegen Anwendung nicht rein geiſtlicher
Zuchtmittel zu 2 Jahren Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Jn Graudenz iſt der Schwurgerichtsproceß gegen die wegen der
Vorgänge in Plußnitz (im April d. J. bei Gelegenheit der Einfüh-
rung des Pfarrers Golembiewski) des Landfriedenbruchs Angeklagten
nach fünftägiger Verhandlung am 7. zu Ende gegangen. Der Dekan
Polomski aus Prieſen, welcher der intellectuellen Urheberſchaft ange
klagt war, wurde freigeſprochen, die Angeklagten Przylupski und Ja
nuszewski wurden zu anderhalbjähriger, 2 andere Angeklagte zu ein
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Gegen 4 Perſonen wurde auf
eine Gefängnißſtrafe von je 6 Monaten, gegen 30 andere auf eine Ge-
fängnißſtrafe von je 3 Monaten erkannt, 23 Angeklagte wurden frei
geſprochen.

Der Redacteur des in Münſter erſcheinenden ultramontanen
„Weſtfäliſchen Merkur“, Meyer, wurde wegen Beleidigung des Fürſt-
Reichskanzlers und wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegen die
Staatsgeſetze zu fünfzehnmonatlichem Gefängniß verurtheilt.
Baiern. Jn der Sitzung des Adreß Ausſchuſſes am 8. wurde

die Adreſſe ohne eigentliche Discuſſion mit 8 gegen 7 Stimmen an
genommen. Namens der Minorität erklärte Abg. v. Stauffenberg,
daß dieſelbe den erſten Paſſus der Adreſſe, betr. die Beileidsbezeigungen
wegen der in der königl. Familie vorgekommenen Todesfälle gern accep
tire, den übrigen Theil der Adreſſe aber ablehnen müſſe. Der Vor
ſitzende des Miniſterraths von Pfretzſchner erklärte gegenüber den An
griffen welche der Wortlaut der Adreſſe in einem vielleicht noch nie
mals dageweſenen Tone zum Ausdruck bringe und gegenüber der ein
leitenden Bemerkung des Referenten Jörg, das ganze Miniſterium
müſſe abdanken u ſ. w. Namens des geſammten Kabinets: Das
Miniſterium ſei inſoweit ſolidariſch, als alle Mitglieder deſſelben für
principielle Acte einſtänden und ſich gegenſeitig deckten. Was die
Wahl des Juſtizminiſters von Fäuſtle durch die liberale Partei anbe-
lange, ſo folge daraus nicht, daß von Fäuſtle oder das Miniſterium
der nationalliberalen Partei angehöre. Er müſſe im Gegentheil er
klären, daß kein Mitglied des Miniſteriums einer der zur Zeit beſtehen-
den geſchloſſenen politiſchen Parteien angehöre, die von Jörg aus der
Wahl des Juſtizminiſters gezogenen Folgerungen ſeien daher hinfällig.

Von der Königstreue, deren ſich die bairiſchen Ultramontanen
ſtets mit ſo großer Oſtentation rühmen, haben ſie jetzt eine prächtige
Probe geliefert. Jn Oggersheim in der Pfalz wurde am 3. und 4.
das hundertjährige Jubiläum der dortigen Wallfahrtskirche gefeiert.
Der Biſchof von Speyer, Dr. Haneberg hatte einen nichtbairiſchen
Geiſtlichen den Domdekan Heinrich aus Mainz auserſehen, die Predigt
zu halten. Dies wurde ihm aber auf Grund der beſtehenden Ge
ſetze und einer bezüglichen königlichen Verordnung vom Kultus-
miniſter v. Lutz abgeſchlagen. Nunmehr ſucht Biſchof Ketteler die
Genehmigung zum Predigen für ſich ſelbſt nach, wurde aber eben-
falls abgewieſen, worauf er ſich an den König Ludwig wendete, der
indeſſen gar nicht antwortete. Trotzdem alſo die erforderliche Ge
nehmigung des Königs nicht vorlag, ließ Biſchof Haneberg den
Biſchof Ketteler die Predigt halten. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ iſt
nun aus München eine onſcheinend offiziöſe Mittheilung zugegangen,
wonach von dem König in Betreff des obenerwähnten Vorganges
zwei Handſchreiben an den Kulutsminiſter v. Lutz erlaſſen worden
ſind. Jn dem einen wird dem ernſten Befremden darüber Ausdruck
gegeben daß der Biſchof Dr. Haneberg bei dem rein baierſchen
Kirchenfeſte in Oggersheim und in ſo erregter Zeit einem mit den
baierſchen Verhältniſſen wenig bekannten und an dem Streite der
Parteien in hervorragender Weiſe betheiligten Kanzelredner einer
fremden Diöceſe die Predigt überlaſſen habe. Jn dem zweiten Hand
ſchreiben heißt es mit Rezug auf die Thatſache, daß Biſchof Dr.
Haneberg unter Uebernahme der Verantwortung das Auftreten des
Biſchofs Ketteler von Mainz als Prediger zugelaſſen hat, der König

der Bierpreiſe zur Folge haben würde, macht ſich ſowohl in den erblicke in dieſem Vergehen des Biſchofs Haneberg eine mit der von
Kreiſen der Producenten, als der Conſumenten bereits eine lebhafte ihm beſchworenen Pflicht des Gehorſams in ſchroffem Widerſpruch
Agitation geltend. Die deutſchen Bierbrauer halten zur Beſprechung ſtehende Handlung, während die Theilnohme des Biſchofs Ketteler

er Frage am 18, October in Leipzig eine Generalverſammlung ab. an dieſer Handlungsweiſe eine ſchwere Verletzung jener Rückſichten
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enthalte, welche ihm das Verweilen im Lande des Königs aufer
legt haben müßte. Die „Südd. Preſſe“ meldet außerdem noch,
der König habe den Kultusminiſter aufgefordert, gegen den Biſchof
von Speyer bei einer nicht ausreichenden Entſchuldigung ſeines Ver-
fahrens mit der ganzen Strenge des Geſetzes vorzugehen.

Gerüchtweiſe verlautet daß Marſchall Bazaine geſtorben ſei.
Eine in Paris ſtattgehabte Biſchofsconferenz ſetzte die Eröffnung

der katholiſchen Univerſität von Paris auf den 15. December an.
Der Papſt hat am 7. den General Agar Paſcha, einen Abge

ſandten des Schahs von Perſien, in feierlicher Audienz empfangen.
Derſelbe überreichte dem Papſte ein eigenhändiges Schreiben des
Schahs und theilte gleichzeitig mit, daß der Schah die Geſchenke
des Papſtes gern entgegen genommen hätte und ſeinen Behörden
anbefohlen habe, den Katholiken in Perſien die freie Ausübung ihrer
Religion zu geſtatten.
Es iſt allgemein aufgefallen, daß die Karliſten ganz plötzlich

wieder angreifend aufgetreten nachträglich hat man nun erfahren,
daß der Regierungs General Trillo bei Santiagomedi ganz gehörig
geſchlagen wurde und ſich in wilder Flucht nach San Sebaſtian
und Renteria zurückziehen mußte. So kam es, daß die Karliſten alle
Poſitionen bis unter die Mauern von San Sebaſtian beſetzen konnten.

Sehr beruhigend klingen die neueſten Nachrichten aus Serbien,
denn wenn auch die Bildung des neuen Kabinets dem Fürſten keine
geringen Schwierigkeiten macht, als das letzte Mal, ſo wird doch
Eines als beſtimmt betrachtet, und dies iſt, daß ſich der Rückſchlag
der Miniſterkriſe in mancher Beziehung bereits fühlbar macht. Es
wird allgemein davon geſprochen, daß Serbien in Kurzem ſeine
Truppen und Milizen von der Grenze zurückziehen werde, weil die
Pforte gleichfalls an eine Auflöſung ihrer Obſervationscorps von
Niſch und Widdin denken ſoll. Jn Folge deſſen glaubt man, daß
noch vor Ablauf dieſes Monats Alles den Character des früheren
Friedenszuſtandes annehmen werde.

Dem Vernehmen nach wird die Ausführung des Erlaſſes des
Sultans bezüglich der Verwaltungs Reform in Bosnien und der
Herzegowina Gegenſtand der weiteren Verhandlungen zwiſchen den
Großmächten und der Pforte ſein. Serva Paſcha hat auf Grund
des Erlaſſes eine Proclamation veröffentlicht, in welcher die Herab-
ſetzung des Zehnten um verſprochen wird und andere Reformen
in Ausſicht geſtellt werden. Ferner wird die Zulaſſung der ſlaviſchen
neben der türkiſchen als Amtsſprache, ſowie die Einführung einer
geheimen Controlbehörde verheißen.

Verborgene Aualen.
Novelle von F. L. Reimar.

Gortſetzung.)
Ein Diener führte ihn ſofort in das Wohnzimmer und ent-

fernte ſich dann um der Geſellſchafterin zu melden daß ein fremder
Herr er mußte geſtehen, daß er die Ungeſchicklichkeit begangen
habe, nicht zum zweitenmale nach ſeinem allzu raſch von ihm aus-

eſprochenen Namen zu fragen ſie zu ſprechen wünſche. DerSonor brauchte nicht lange zu warten ſchon nach wenigen Minuten

vernahm er draußen Schritte das Rauſchen eines Gewandes und
gleich darauf das Oeffnen der Thür. Hatte er ſeine Blicke aber
ohne beſondere Geſpanntheit nach der letzteren gerichtet gehabt, ſo
nahmen dieſelben jetzt den Ausdruck höchſter Ueberraſchung, faſt den
der Betroffenheit an, denn die, welche in dieſem Augenblick auf
der Schwelle erſchien, war nicht eine Unbekannte, die ihm unter
dem Namen von Fräulein Weller angekündigt worden, es war
Hedwig Löwing. Wenn er im erſten Augenblick keine Worte fand,

ihr ſein Erſtaunen auszudrücken, ſo wirkte ſein Anblick vielleicht
noch erſchreckender auf ſie, denn in einem Augenblick hatten ſich

ihre Wangen mit einer tiefen Bläſſe überzogen, ebenſo ſchnell aber
gewann ſie ihre Faſſung wieder: ſie trat dicht an ihn heran in der-
ſelben Haltung, die er an ihr geſehen als ſie bewundert und ge-
bietend im Kreiſe ihrer Verehrer geſtanden hatte, und ſagte ruhig,
aber beſtimmt:

„Wir ſind uns fremd, Herr Doctor Stern! Sie werden eben
wohl ſchon meinen Namen Hedwig Weller“ ſie betonte die
Worte ſcharf „gehört haben, und es bleibt mir nur übrig zu
ſagen, daß ich als dieſe Jhren Beſuch ſtatt der eigentlichen Herren
des Hauſes entgegen genommen habe; es wird mich ehren, weitere
Aufträge an dieſelben zu vermitteln.“

Was von ihren Aeußerungen auf die Anweſenheit des Dieners
berechnet war der gleich nach ihren erſten Worten vielleicht um
Befehl aus ihrem Munde zu erwarten in's Zimmer getreten
war, konnte Stern nicht unterſcheiden, was er aber vollkommen
begriff, war die Stellung, welche ſie ihm gegenüber anwies, war,
daß ſie ihm Schweigen über alles und jedes was die Vergangen-
heit beträf, auferlegte, und wenn er je an ſich ſelbſt die Macht
dieſer dunklen Augen erfahren wenn er je ihrem ſicheren Auftreten
bewußt oder unbewußt Tribut gezollt hatte, ſo machte ſich der alte
Einfluß in dieſem Augenblicke geltend er unterdrückte jede weitere
Frage, jede Aeußerung des Befremdens, um ihr nur mit einer ſtummen

Und dann raſch über den peinlichen Moment herauszukommen,
erklärte er mit kurzen Worten die Veranlaſſung ſeines Beſuchs und
Hedwig erklärte mit dem vollendeten Tone einer Dame von Welt,
daß Herr von Fergent ſehr bedauern würde, den Gaſt verfehlt zu
haben ſich aber, wie ſie vorausſetze, erlauben werde, der alten
Bekanntſchaft ihr Recht werden zu laſſen und den Herrn Doctor
baldmöglichſt in H. ſelbſt aufzuſuchen wenn die vermehrten ärzt-
lichen Geſchäfte dieſen am Wiederkommen hindern ſollten.

„Wenn Sie ſein Wiederkommen hinderten!“ es war ihm,
als ertheilte Hedwig ihm mit dieſen Worten eine geheime Weiſung,
ihre Bahn nicht wieder zu kreuzen und gleich wie es ihn peinvoll
berührte, daß ſie, mit der ihn einſt ein ganz anderes Empfinden
verknüpft hatte die Erinnerung lebte ja noch in der Tiefe ſeines
Herzens ihm jetzt nahezu feindlich entgegentrat, ſo verletzte es
ihn, daß ſie irgend einen Mangel an Tact oder Discretion bei ihm
zu fürchten ſchien.

„Jch glaube ſelbſt kaum,“ ſagte er mit einem durchklingenden
Ton von Empfindlichkeit, „daß mir die Verhältniſſe geſtatten werden,
meinen Weg wieder hierher zu nehmen, alte Beziehungen meinem
innern Verlangen nach fort zu führen. Sollte mich indeſſen das
Geſchick auch noch einmal wieder mit Jhnen zuſammenführen,
Fräulein Hedwig,“ fuhr er fort, und als er ihren Namen aus-
ſprach, ward ſein Ausdruck wärmer, „ſo bitte ich Sie, darauf zu
rechnen daß Sie in jedem Falle der Dienſte von Guſtav Stern
ſicher ſein dürfen

Sie verneigte ſich, wie zum Dank für eine höfliche aber ge
wöhnliche Wendung der Rede, und ſchlug dann den Ton einer
leichten, in den Salons üblichen Converſation an, und wie es ihr
dieſe möglich machte, mit ihm wie mit einem gänzlich Unbekannten
und dennoch in fließender Weiſe zu reden, ſo wußte ſie auch ge-
ſchickt jeden Punkt zu vermeiden, an den ſich irgend eine Remi-
niscenz knüpfen konnte, er ſelbſt aber ging halb um ihrem Willen
nachzukommen und halb aus Trotz gegen die Macht eigner Er-
innerungen auf jenen Ton ein, und ſo hatte Hedwig in wenig
Minuten ihre Abſicht erreicht und ihn ſich gegenüber in die Rolle
eines völlig Fremden hineingedrängt. Sie unterließ dabei keinen
Augenblick die Pflichten der Wirthin und bediente ihn ſogar ſelbſt
mit den Erfriſchungen, die der Diener, der gaſtfreien Sitte des
Hauſes gemäß, für ihn hingebracht hatte, und wenn ihn nichts
an die Vergangenheit gemahnt hätte, ſo würde es ſchon die ſtolze
und doch gefällige Art gethan haben, mit der ſie ihm Handreichung
leiſtete, und die in nichts von der Haltung abwich, mit der ſie
einſt als Hedwig Löwing die Honneurs ihres glänzenden Hauſes
gemacht hatte. Sein Auge voll auf ihr ruhen zu laſſen, wagte er
nur, wenn das ihrige von ihm abgewandt war, er mußte ſich dann
aber bewundernd geſtehen daß ſie ſchöner ſei als er ſie je vorher
gekannt hatte. Trotzdem konnte er dem Froſthauch nicht wehren,
der über ihn gekommen war und jede wärmere Aeußerung des
Empfindens hemmte. Es war ihm faſt lieb, daß zu den Banden,
die ſie ſelbſt ihm auferlegt hatte, noch der durch das Ab und Zu
gehen des Dieners bedingte äußere Zwang kam, ſo daß die conven
tionelle Form der Unterhaltung bis zum Ende die gegebene blieb
und der Abſchied, welchen er nach der vom Herkommen irgend ge-
ſtatteten Friſt nahm, kein anderer werden konnte, als er zwiſchen
einander völlig fern ſtehenden Menſchen zu ſein pflegt.

Herrn von Fergents Bedauern, heute nicht daheim geweſen zu
ſein, war ein ſehr lebhaftes, als Hedwig ihm bei ſeiner Rückkehr
berichtete, Herr Doctor Guſtav Stern, gegenwärtig zweiter Bade
arzt in H., ſei hier geweſen, um ſich dem Herrn des Hauſes als
alten Bekannten zu empfehlen.

„Stern!“ rief er aus: „Stern, der ideale Doctor,“ wie wir
ihn in Jena nannten, hat nach mir gefragt daß mir dies Wieder
ſehn vereitelt werden mußte! Nun natürlich ſuche ich ihn bald
möglichſt in H. auf und dann wird er wohl den Weg nach Fergent
häufiger finden.

„vVon wem ſprichſt Du, Egbert?“ fragte Frau von Körner,
die in dieſem Augenblick herzutrat und deren feine Züge es war
überhaupt eine überaus reizende Erſcheinung den Bruder
freundlich und neugierig anlachten.

Herr von Fergent wiederholte Hedwigs Meldung und ſeine
eigenen Aeußerungen über den wiederaufgetauchten Bekannten, wo
durch er dann die Erkundigung hervorrief, weshalb er dem letzteren
jene ideale Bezeichnung geliehen habe.

„Nun, wir nannten ihn ſo wegen der hohen Anſprüche, die
er an alle Menſchen und Dinge ſtellte, indem dieſe durchaus Ur-
bilder der Vollkommenheit ſein ſollten.“

„Hu!“ ſagte die kleine Frau mit komiſchen Entſetzen, „dann
bringe ihn nur um Gotteswillen nicht in's Haus, Egbert! ich halte
es nicht aus, wenn ich noch einmal wieder in das durchbohrende
Gefühl meines Nichts, das in den Penſionsjahren ſo ſyſtematiſch
in uns gepflegt wurde, zurückkehren ſoll

(Fortſetzung folgt.)
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